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Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei im Jahr 1961. 
Das Jahr 1961 ist für die Bundesforschungsanstalt für Fischerei in mehrfacher 
Hinsicht bedeutungsvoll. Mitte des Jahres beziehen die Institute und die Un-
terabteilung Fischwirtschaft des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten ihre netten Gebäude in der Palmaille 9 und finden damit ihre 
endgültige Heimat. Frei von Gerüst und Bauzaun präsentiert sich jetzt schon 
der schöne vom Ersten Baudirektor Seitz, Ramburg und seinen Mitarbeitern mit 
grosser Sorgfalt aufgeführte Bau. Es handelt sich um einen Gebäudekomplex, der 
aus drei miteinander verbundenen Häusern, einem Ausstellungsgebäude und einem 
Hörsaal besteht. Später soll in unmittelbarer Nähe auch das Institut für Fi-
schereibiologie der Universität Hamburg gebaut werden (vergi. auch "Hamburg 
Zentrum der deutschen Fischereiforschung", Informationen für die Fiächwirtschaft 
6.Jg. Heft 6). In Kürze wird der Gebäudekomplex auch seine Grünanlagen erhal-
ten, die den Komplex in den Elbwanderweg einbeziehen. Prof. Kurt Lehmann, 
Hannover, dessen Bronzeplastik am Eingang der Bundesforschungsanstalt für Fi-
scherei" aufgestellt wird und der Hamburger Maler Eduard Bargheer, der die 
Ralle mit einem grossen hlosaikbild schmücken soll, werden demnächst ihre Arbei-
ten abliefern. 
Die Einweihung der neuen Gebäude soll im Oktober nach Abschluss "der Jahresta-
gung des Internationalen Rates für Meeresforschung (JeES) in Kopenhagen erfol-
gen, um einer möglichst gros sen Zahl von ausländischen Fischereiwissenschaft-
lern die Teilnahme an der Feier zu ermöglichen. Ausserdem rechnen wi~ mit zahl-
reichen Gästen aus der Fischwirtschaft, aus Bundes- und Länderregierungen und 
der deutschen Wissenschaft. Zugleich mit der Einweihung aoll auch noch des 
50~jährigen Bestehens des Instituts für Seefischerei und des 25-jährigen Be-
stehens des Instituts für Netz~"uhd Materialforschung gedacht werden. 
Mit Fertigstellung der Institutsgebäude hoffen wir auch den personellen Auf-
bau vollenden zu können, der infolge der provisorischen Unterbringung der In-
stitute im Paulsenhaus und in den Gebänden Elbchaussee 92 und 199 ins Stocken 
geraten war und auch alle die Arbeiten in Ang~f zu nehmen, die immer wieder 
aus Mangel an Arbeitskräften und wissenschaftlichen Einrichtungen zurückge-
stellt werden mussten. 
An erster Stelle wird dabei an die Arbeiten gedacht, die sich mit der Erfor-
schung und Erschliessung neuer Fanggebiete beschäftigen. Sie sind besonders 
vordringlich, da nicht unwesentliche Fangplätze unserer Hochseefischerei 
durch Erweiterung der Hoheitsgebiete benachbarter Nationen in Gefahr sind, 
verloren zu gehen. Es wird im wesentlichen Aufgabe des Instituts für Seefi-
scherei sein, die fischereibiologischen Grundlagen für die zukünftigen Fern-
fischereien zu "schaffen und die Fischbestände unserer neuen Fanggebiete im 
Interesse des rationellen Einsatzes unserer Fangflotte zu untersuchen. Nicht 
minder wichtig werden in diesem Zusammenhang auch die fangtechnischen Unter-
suchungen des Instituts 'für Netz- und Materialforschung sein. Die Fanggeräte 
müssen in Zusrunnenarbei t mit anderen Nationen so gestal tet "erden, dass sie 
die bestmöglichen Erträge erzielen, ohne die Nutzfischbestände zu gefähr-
den. Von der Entwicklung neuer Fangmethoden und ihrer praxisreifen Durchar-
beitung, nicht zuletzt aber auch von der bisher bei uns vernachlässigten Me-
chanisierung der Fischerei wird Vieles für die Zukunft der bundesdeutschen 
Fischwirtschaft abhängig sein. Auch für unsere Kutterhochsee- und Küstenfi-
scherei ist es notwendig, neue Fischereimöglichkeiten in den für sie in Fra-
ge kommenden Bereichen der Nord- und Ostsee zu erschliessen. So hat das In-
stitut für Küsten- und Binnenfischerei die::Intensivierung der Thunangelfi-
scherei, die Umstellung der Hochseekutterfischerei von Industriefischfang auf 
Frischheringsfang und die Stabilisierung der notleidenden Küstenfischerei 
(Krabbenfischerei) durch Entwicklung neuer Fischereien in den Wintermonaten 
auf sein Programm gesetzt. 
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Auch das Institut. fiir Fischverarbeitung wird im ZUI~e dieser Entwicl<lung vor 
wichtige Aufgaben 'gestell t. Im Vordergrund wer lien dabei Fragen der Verarbei-
tungstechnik noch hYI.ienischen und rntionellen Erfordernissen sein. Gerade 
die Hebung der Verarbeitungshygiene ist durch die gesetzliche Regelung der 
Verwendung chCl!lischer Konservierungsstoffe vordringlich geworden und kann 
nur durch eine zentrale };rforschung der anfallenden Probleme wirksam gestal-
tet werden. Besonders dringlich sind auch Überprüfung und Verbesserung der 
apparativen Ausstattung für die Verarbeitung der Fische an Bord für die 
menschliche Ernährung und an Land bis zum Verbraucher sowie zur Herstellung 
von Fischmehl und Fischöl. 
Viele dieser im Zusammenhang mit der Erforschung und Erschliessung neuer 
Fanggebiete genannten Aufgaben sind für unsere Institute Neuland und bedürfen 
daher einer sehr eingehenden Planung und sorgfältigen Behandlung. Sie sind 
nur zu lösen, wenn gut eingerichtete und seetüchtige Forschungsschiffe mit 
genügend grossem Aktionsradius und .entsprechenden Bordeinrichtungen zur Ver-
fügung stehen. Die Bundesregierung plant, da PFS "Anton Dohrn" diese Aufga-
bmnicht allein übernehmen kann, weil das Schiff andere wichtige meeresbtolo-
gische und fischereiliche Aufgaben zu erfüllen hat, deshalb den Bau ~ines zwei-
ten Forschungsschiffes, das lediglich für Versuchsreisen dieser Art zur Ver-
fügung steht. lIit seiner Indienststellung wird 1963 gerechnet. 
Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei wird ihre Arbeiten im neuen Jahr 
aber nuch noch auf vielen anderen Gebieten intensivieren. So denkt das In-
sti tut für Seefischerei daran, die Fangstatistik wesentlich zu verbessern 
und sich mehr wie bisher in die wel twei te lleringsforschung einzuschalten. 
Nur wenn es gelingt, die vielen mehr oder weniger ungelösten Fragen der 
geographischen und Tiefenverbrei tung des Herings, seiner iianderungen, der Be-
standsfluktuation, der Rassenbildung, des Wachstums und des Reifezyklus in 
Beziehung zur Umwelt des Heringe zu bringen, kann damit gerechnet werden, 
diesen wichtigsten Fisch unserer Ernährungswirtschaft optimal zu nutzen. Da-
neben werden auch die Untersuchungen der GrundfischbestRnde speziell des 
Kabeljaus, des Schellfischs, des Rotbarschs, des Köhlers usw. fortgesetzt 
werden, wobei es im wesentlichen darauf ankommen wird, eine Voraussage der 
Fischerei bedingungen in ihrer Abhängigltei t von Verbrei tung und Nachwuchs die-
ser Fische sowie von klimatischen und hydrographischen Einflüssen auszuarbei-
ten. Auch di e fischereilich en Untersuchungen in den neu erschlos senen Gewäs-
sern von lYestgrönland bis Neufundland werden in einem I!löglichst gros sen Um-
fang fortgeführt werden müssen. 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei, das sich in den letzten Jahren 
sehr stark mit den Fragen einer rationellen Krabbenfischerei und dem A.usbau 
einer Muschelzucht nach holländischem Muster beschäftigt hat, wird diese 
Untersuchungen noch weiterführen müssen. Darüber hinaus plant das Institut 
die Wiederaufnahme fischereibiologischer Untersuchungen in der Ostsee, die 
1945 durch das Kriegsende unterbrochen wurden., Sie sind dringend notwendig 
für die künftigen Konventionsverhandlungen mit den anderen Anrainerstaaten 
der Ostsee. Da die Ostsee infolge ihrer eigenartigen hydrographischen and 
biologischen Verhältnisse eine Sonderstellung einnimnt, und infolgedessen 
auch dort ganz andere fischereiliche Probleme vorhanden sind, wird die Er-
richtung einer Aussenstelle an !ler Ostseeküste nicht zu umgehen sein. 
Schliesslich sei noch ~rwähnt, dass das Aufgabengebiet des Instituts für Fisch-
verarbeitung im vorigen Jahr noch eine ,weitere wichtige Erweiterung 
erfahren hat. Ihm ,rurde ein Isotopenlabor angegliedert, das die Erforschung 
der radioaktiven J(ontamination, d.h. Verseuchung, der biologischen Substanz 
des 11eeres zum Gegenstand hnt. Dieses Isotopenlabor wird' sich in Zukunft 
mit der Entwicklung von Verfahren und Ge~äten zur routinemässigen Überwa-
chung angelandeter Fische beschäftigen müssen. Bis jetzt ist es noch provi-
sorisch in einer Polizeilmserne in Alsterdorf untergebracht. Es soll aber 
zusarunen mit dem Isotopenlabor eies Deutschen Hydrographischen Instituts, 
Ilas sich mit eier radioaktiven Kontamination des Meeres beschäftigt, ein be-
sonderes Gebäude in Rissen erhalten. 
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Auch die Biologische Anstalt Helgoland, deren Kopfstation ebenfalls in dem 
neuen Gebäudekomplex untergebracht wird, hat in diesem Jahr ein umfangreiches 
ForschungsprogralDlD, das aber in diesem Zusammenhang nur insoweit erwähnt wer-
den soll, als es in verstärktem Maße die Frage der Grundlagenforschung zu 
lösen beabsichtigt, deren Ergebnisse für die Institute der Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei und damit für die praktische Fischerei besonders wert-
voll sind. Auch die Biologische Anstal t lIelgoland wird in die Kontaminations-
forschung eingeschaltet werden. Die 1959 fertig gewordenen Institutsgebäude 
und das Aquarium auf Helgoland wird die Biologische Anstalt in diesem Jahr 
auch in die Lage versetzen, in grösserem Umfange Kurse für Studenten und Bio-
logielehrer durchzuführen und auch Meeresforscher in ihren Räumen zU Gast ha-
ben. Ebenso hoffen wir, dass das Aquarium, das im vorigen Jahr infolge einer 
grösseren Betriebsstörung geschlossen war, wieder für die Kurgäste der Insel 
geöffnet wird. 
Die Bundesforschungsanstalt wird 'auch ihre Arbeiten auf dem Gebiet der Bera-
tung und Ausbildung von Stipendiaten aus den Entwicklungsländern und der Food 
and Agriculture Organization of the Uni ted Nations (FAO) verstärken. Alle 
Entwicklungsländer suchen ihre Ernähru.ngsb"sis durch den Aufbau nationaler 
Fisch~reien zu sichern und benötigen dafür dringend guter Fachleute. Bereits 
jetzt befinden sich trotz aller Platznot und Arbei tsbeschränkung in der An-
stal t zwei Stipendiaten aus Guinea und ein aegyptischer ;{issenschaftler in 
der Ausbildung. Weitere - darunter drei Stipendiaten aus dem Iran - werden 
nach dem Umzug erwartet. Daneben haben sich auch noch eine .~zar.l ausländi-
scher jüngerer Kollegen zur kurzzeitigen Ausbildung angemeldet: Wenngleich 
personell unterbesetzt - hat die Bundesforschungsanstalt auch einige Wissen-
schaftler zur Beratung in die EntwickL.ngsländer 'abe;eordnet. Ausserdem befin-
den sich z . zt. zwei Wissenschaftler in der Drnährungsbehörde der Vereinten 
Nationen. 
Prof. Dr .lleyer-Waarden 
1. SEEFISCHEREI 
,FFS "Anten Dohrn" auf seiner 50 . Forschungsfahrt 
Am 6.2.1961 lief das Forschungsschiff ".An ton Dohrn" von Bremerhaven zu seiner 
50. Reise seit der Indienststellung des Schiffes im Februar 1955 in das See-
gebiet um Island aus, um Untersuchungen über die Seelachsbestände der islän-
dischen Gewässer in Verbindung mit den Einwirkungen der Umweltsbedingungen auf 
die Höhe des Fangertrages durchzuführen. Es ist keine "Jubiläumsfahrt" • es ist 
eine Reise wie alle enderen zuvor auch aber sie könnte wohl Anlaß sein, 
einen kurzen Rückblick über die bisherigen Arbeiten zu halten und der Frage 
nach der Bedeutung des Forschungsschiffes für die deutscbe Fischerei nachzu-
gehen. Diesen Bericht wird Dr . Ulrich SChlOidt i!l deu nächsten Heft der "Infor-
mationen für die Fischwirtschaft" geben. 
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